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Das Buch und die Autorin


Zwei Männer allein für mich: Mit dieser


pikanten Überraschung wollte Steffen mir den


Mallorca-Urlaub versüßen – was ihm auch


gelang. Doch dieser zweite Mann hatte ein kleines


Geheimnis. Und das sollte noch ganz andere


erotische Abenteuer auslösen – Erlebnisse,


an denen nicht nur wir drei beteiligt waren.


Kirsten Steiner, Jahrgang 1984, studierte


Literatur und Geschichte. Seit Jahren ist sie


gemeinsam mit ihrem Mann in der Welt der


Swinger unterwegs. Einige ihrer Erlebnisse hat sie


zu der Serie „Aus meinem Swinger-Tagebuch“


verarbeitet, in der sie diese besondere


Form der Erotik beschreibt, die sich nicht allein


auf zwei Menschen beschränkt.




Mallorca, April 2015


So richtig nach sonniger Mittelmeerinsel fühlte sich das ja nicht an. Als wir an diesem Donnerstag den Flughafen von Palma verließen, war es zwar nicht kalt, aber die Sonne ließ sich hinter der dichten Wolkendecke kaum blicken. Immerhin waren die Temperaturen deutlich höher als bei unserem Abflug in Hannover. Und das Wettergerücht versprach für die kommenden Tage Frühlingswetter bei strahlendem Sonnenschein, wie Steffen während unserer Fahrt zur Ferienwohnung mehrfach verkündete. Nun, dachte ich, man wird sehen.


Auf jeden Fall freute ich mich auf diese zwei Wochen, mit denen wir auch ein Jubiläum feiern wollten: Seit zehn Jahren waren wir ein Paar, und der Jahrestag würde in diesen Urlaub fallen. Ich dachte lächelnd an die Zeit zurück, als wir uns bei dieser Party an der Uni kennengelernt hatten. Gerade mal 21 Jahre alt war ich damals gewesen. Was hatte sich doch alles verändert seither: das Studium, die Beziehung mit Steffen, die Entdeckung des Swingens, die gemeinsame Wohnung, unsere Hochzeit, das Examen, der Job, der sich als ziemlich anspruchsvoll erweisen sollte.


Vor allem die letzte Zeit vor unserem Urlaub war ziemlich stressig gewesen, so dass wir beide sehnlichst dem Tag des Abflugs entgegenfieberten. Selbst meine latente Flugangst war unwichtig geworden, als wir endlich aufbrachen. Zwei Wochen Auszeit, zwei Wochen Entspannung, zwei Wochen lesen, wandern, kochen und essen gehen, Sightseeing, zwei Wochen nur mein Liebster und ich.


Dachte ich jedenfalls. Als wir allerdings am ersten Abend auf der Insel in einem Restaurant bei Rotwein und gebackenem Fisch so allmählich auch innerlich auf Mallorca ankamen, eröffnete mir Steffen, dass er eine Überraschung für mich habe.


„Eine Überraschung? Was für eine Überraschung?“, fragte ich ganz harmlos – obwohl ich es mir vielleicht hätte denken können, in welche Richtung das gehen würde.


„Die Überraschung heißt Maik“, entgegnete mein Liebster schmunzelnd.


„Ach“, sagte ich. „Maik und?“


„Nicht und. Nur Maik. Er hat ein Solo-Profil bei Joyclub, wohnt hier auf den Insel und ich habe uns morgen Nachmittag mit ihm auf einen Kaffee verabredet.“


In der Tat: Ich war überrascht. Nicht, dass Steffen ein Date in einem Swingerportal gemacht hatte (darauf musste man bei ihm immer gefasst sein), sondern dass er eine Verabredung mit einem einzelnen Mann getroffen hatte – statt wie sonst mit einem Pärchen.


„Kein passenden Paar auf der Insel?“, fragte ich ihn.


„Oh doch, einige sogar. Ich muss auch gestehen, dass ich etwas geschwankt habe.“


„Und wie kommt es, dass du freiwillig auf fremde Haut verzichtest?“


„Wer sagt denn, dass ich das tue?“, lächelte er verschmitzt.


„Was heißt das nun wieder? Hast du eine Neigung zum eigenen Geschlecht entdeckt?“


„Nein, ganz sicher nicht. Aber es gibt auch auf Mallorca einen Swingerclub, der ganz interessant aussieht. Ich habe gedacht, dass wir uns den auch anschauen könnten. Vielleicht gegen Ende des Urlaubs.“


„Ah, und Maik ist die Vorspeise?“


„Wenn du möchtest, kannst du es gern so ausdrücken. Maik ist vor allem ein Mann, der sehr genau in dein Beuteschema passt. Und da ich weiß, wie sehr du es genießt, wenn du mal vier Männerhände exklusiv für dich hast, wollte ich dir das gern schenken.“


„Wie würdest du denn mein Beuteschema beschreiben?“, fragte ich ihn neugierig.


„Na, eine ziemlich präzise Kopie von mir, was denn sonst?“, lachte er.


„Ach komm, sag schon. Wie siehst du mein Beuteschema? Jetzt möchte ich das wissen.“


„Ich kenn doch den Typ Mann, auf den du stehst: Groß, sportlich, muskulös, aber nicht übertrieben, Dreitagebart, kurze schwarze Haare.“


„Ah, das ist also mein Beuteschema?“


„Würde ich so sehen.“


Ich ging einen Moment in mich. Ganz unrecht hatte Steffen ja nicht. Sollte das eine Beschreibung für diesen Maik sein, so könnte das tatsächlich ein spannendes Treffen werden.


„Etwas hast du aber vergessen“, sagte ich.


„Nämlich?“


„Esprit und Charme. Ohne das geht gar nichts.“


„Tja, ob er da deinen Vorstellungen entspricht, musst du natürlich selbst herausfinden. Seine Mails klangen zumindest nicht nach einem Dummkopf.“


Also doch nicht nur zwei Wochen Zweisamkeit, dachte ich, während Steffen nach dem Essen Cafe con leche bestellte. Ich musste mir eingestehen, dass ich neugierig wurde auf den fremden Mann. Und ich spürte, wie in mir Vorfreude aufkam.




Sonnenbrille und Minirock: Flirt an der Strandpromenade


Steffen hatte recht gehabt. Maik entsprach tatsächlich sehr genau meinem Beuteschema. Als wir uns am nächsten Tag bei strahlender Nachmittagssonne vor einer Bar an der Strandpromenade von Port Andratx trafen, fiel mir als erstes auf, dass der Mann recht groß war – noch ein bisschen größer als mein Liebster, den man mit seinen 1,86 Meter ja auch nicht gerade als klein bezeichnen konnte. Zudem entsprach Maik genau dem Typ Mann, für den ich schon immer eine Schwäche hatte: Was da auf mich zukam, war ein offensichtlich gut trainierter Sportler. Allerdings war er nicht ein muskelbepackter Bodybuilder, sondern eher der Typ Langstreckenläufer, der aber keinesfalls zur Magersucht neigte. Im Gegenteil: Seine Figur war eine appetitliche Mischung aus sportlich-schlank und muskulös-durchtrainiert. Neben seinen langen Beinen waren es seine breiten Schultern, die mir sofort ins Auge fielen. Wobei ich beim Näherkommen immer mehr sein kantiges Gesicht fixierte, das er hinter einer Sonnenbrille versteckt hatte, in deren verspiegelten Gläsern ich mich schließlich selbst erkennen konnte. Steffen war bei der Planung seiner Überraschung sehr sorgfältig gewesen: Er wusste tatsächlich, welchen Typ Mann ich bevorzugte. Und wie er das wusste! Würde ich zu diesem Fremden Nein sagen können, falls das erste Date einen angenehmen Verlauf nehmen sollte? Wirst du nicht, flüsterte die Erotikfee in mir. Und die hatte meistens recht.


Zu meiner Überraschung nahm Maik mich zur Begrüßung sofort in den Arm – gerade so, als wären wir alte Bekannte, was wir ja nun wirklich nicht waren. Aber ich fand das keineswegs unangenehm und erwiderte seine Umarmung, wenn auch nur leicht.


„Schön, dass es mit unserem Treffen so unkompliziert geklappt hat“, sagte er mit einem offenen Lächeln und setzte erfreulicherweise seine Sonnenbrille ab, so dass ich endlich seine dunkelbraunen Augen sehen konnte. Die passten ausgesprochen gut zu seinen kurzen, schwarzen Haaren, stellte ich fest. Überhaupt war dieser Mann eine recht harmonische Erscheinung, dachte ich. Harmonische Erscheinung? Das ist ja wohl die Untertreibung des Monats, stellte meine Erotikfee fest.


„Steffen hat mich mit diesem Date ganz schön überrascht“, entgegnete ich, während ich mich setzte und meinen kurzen Jeansrock glattstrich, um nicht zu viel Bein zu zeigen – was mir allerdings nicht wirklich gelang.


„Ich weiß“, sagte er nur und schaute mich direkt an. Ich erwiderte seinen Blick und hatte plötzlich das Gefühl, er eröffne ein Spiel, wer dem Blick des Anderen länger standhalten konnte. Eine Ewigkeit von mehreren Sekunden sah ich in seine Augen, von denen ich den Eindruck hatte, sie wollten meine Gedanken lesen.


Schließlich gewann ich das kleine Spiel – wenn auch mithilfe des Kellners, der im nächsten Moment an unseren Tisch trat und Maiks Aufmerksamkeit auf sich zog. Sieh einer an, dachte ich schmunzelnd. So leicht ließ er sich also ablenken von mir. Hoffentlich galt das nur für diese Situation, in der er mit seinen Sprachkenntnissen gefordert war.


Maik bestellte einen schwarzen Kaffee für sich und Milchkaffee für Steffen und mich. Während wir kurz darauf in unseren Tassen rührten (obgleich niemand von uns Zucker genommen hatte), sprachen wir viel über Belanglosigkeiten wie das Wetter und die riesige deutsche Gemeinde auf Mallorca. Immerhin war es ganz interessant mit jemandem über die Insel zu sprechen, der seine Zelte in Deutschland abgebrochen und sich hier eine neue Existenz aufgebaut hatte.


„Macht ihr öfter solche Dates?“, fragte Maik schließlich.


„Hin und wieder kommt das schon vor“, entgegnete Steffen.


„Aber normalerweise mit Paaren“, ergänzte ich.


„Und wie kommt es, dass ihr diesmal einen Mann erwählt habt?“


Ich blickte Steffen von der Seite an und war gespannt auf die Antwort. Immerhin hatte ich ihm am Abend zuvor die gleiche Frage gestellt.


„Weil Kirsten auch gern mal allein im Mittelpunkt steht“, erwiderte Steffen.


Maik schaute mich durchdringend an und ich hob mit dem unschuldigsten Lächeln der Welt die Schultern. Natürlich konnte ich Steffen an dieser Stelle keineswegs widersprechen. Das Gefühl, zwei Männer allein für mich zu haben, war schon etwas Besonderes. Und ich fand, es war schon eine charmante Idee von meinem Liebsten, so etwas als Überraschung für mich einzufädeln.


„Und du?“, fragte ich Maik. „Machst du so etwas öfter?“


„Nein, eigentlich eher selten.“


„Aber du hast ein Profil bei Joyclub.“


„Ja, schon. Aber als einzelner Mann wird man da nicht so leicht fündig. Umso mehr habe ich mich natürlich gefreut, dass dein Mann mich angeschrieben hat.“


„Und gibt es keine Frau auf der Insel, die deine Swinger-Leidenschaft teilt?“, setzte ich nach.


Maik legte die Stirn in Falten, holte tief Luft und sagte schließlich: „Eine Frau gibt es schon. Aber mit dem Teilen dieser Leidenschaft ist das so eine Sache.“


„Bist du verheiratet?“, fragte ich ihn und hatte die Eingebung, dass die Antwort nur Ja sein konnte. Sein Blick, der plötzlich seine charmante Lockerheit verlor und irgendwo jenseits meines Kopfes einen Halt zu suchen schien, sprach Bände.


„Ja“, sagte er schließlich nach kurzem Zögern. „Ich bin verheiratet.“


„Und weiß deine Frau von deinem Internet-Profil oder diesem Date?“


„Nein, und das darf sie auch nicht wissen. Beides nicht.“


„Wir sind für dich also ein Seitensprung-Date“, hakte ich nach, obwohl ich spürte, dass die Richtung des Gesprächs für Maik zunehmend unangenehm wurde. Die harmonische Erscheinung geriet ein wenig durcheinander.


„Wenn du es so ausdrücken möchtest, dann ist das wohl so“, erwiderte er. Und nach einer kurzen Pause fügt er vorsichtig hinzu: „Schlimm?“


Nun zögerte ich einen Moment mit der Antwort und war froh, dass auch Steffen ein paar Sekunden Stille hielt.


„Nein, nicht schlimm“, sagte ich schließlich, obgleich ich nicht so recht wusste, ob mir die ganze Sache nun noch gefiel. „Das musst du mit dir selbst ausmachen. Jeder hat seine Gründe für das, was er tut. Wir sitzen nicht hier, um irgendwelche Urteile zu fällen. Aber ich finds schön, dass du uns da nichts vormachst, sondern offen und ehrlich sagst, wie der Stand der Dinge ist.“


Ich spürte, wie Maik innerlich durchatmete. Möglicherweise hatte er bereits befürchtet, sich mit seinem Fremdgänger-Geständnis ins Aus geschossen zu haben. Aber so eng sah ich die Dinge ja schließlich auch nicht. Es gab viele Männer (und auch so einige Frauen), die vom Swingen träumten und in dieser Hinsicht mit dem falschen Partner zusammen waren. Wenn jemand dann für sich die Entscheidung fällte, seine Leidenschaft allein auszuleben, so war das seine Sache (auch wenn ich das mit einem Gefühl von weiblicher Solidarität vielleicht nicht so richtig toll fand). Steffen und ich hatten in unserer Zeit als Swinger schon so manche Konstellation erlebt – und diese war keineswegs die Ungewöhnlichste. Dass ich Maik so direkt gefragt hatte, lag einfach daran, dass ich gern wusste, woran ich war.


Unser Gespräch entspannte sich wieder, es blieb nicht bei einem Kaffee, irgendwann hatte ich ein Glas Aperol Spritz in der Hand und auch die Männer wechselten zu alkoholhaltigen Getränken. Am Ende saßen wir mehr als drei Stunden vor der Bar in der warmen Aprilsonne. Je länger wir uns unterhielten, umso wärmer wurde ich mit der Situation – und mit dem fremden Mann, der da bei uns am Tisch saß. Ich registrierte durchaus, dass er immer wieder auf meine Beine schielte, vor allem, wenn ich mich zwischendurch mal anders setzte und er dabei vielleicht einen kurzen Blick unter meinen Rock erhaschen konnte. In dieser Hinsicht war Maik wie jeder andere Mann. Doch er schaute nicht aufdringlich, sondern eher dezent, gleichsam zufällig. Das gefiel mir. Dabei war mir natürlich klar, dass sein Blick auf meine Beine keineswegs Zufall war – was ich durchaus als Kompliment auffasste. So hörte ich irgendwann auch auf, beim Wechsel der Sitzposition meinen Rock sorgfältig nach unten zu ziehen.


Ich hatte vor dem Treffen erwogen, den Slip wegzulassen, wie ich das schon mehrfach bei Swinger-Dates getan hatte. Schließlich hatte ich mich aber dagegen entschieden, denn der Rock, den ich trug, war doch sehr kurz. Dafür hatte ich aber auf den BH unter der Bluse verzichtet. Meine Brüste waren nicht klein, aber auch nicht riesig, so dass ich das gut machen konnte. Da Steffen mir immer wieder versicherte, wie schön mein Busen doch sei, spielte ich in solchen Situationen ganz gern damit, mein männliches Gegenüber ein wenig zu reizen – was mir bei Maik augenscheinlich gelang. Seine Blicke fielen nicht nur auf meine Beine, sondern auch immer wieder auf meine Bluse, die nicht eben allzu weit geschnitten war. Zudem hatte ich die Knöpfe nur so weit geschlossen, wie es unbedingt sein musste. Maik konnte mir somit recht gut ins Dekolletee schauen, was er durchaus auch tat. Dass sich unter dem Stoff auch meine Nupsis ganz leicht abzeichneten, bemerkte ich in diesem Moment selbst gar nicht. Aber Steffen sagte mir später, dass vor allem das ziemlich provokativ ausgesehen habe.


Doch auch meine Blicke wanderten immer wieder zu diesem fremden Mann. Mit seinen breiten Schultern, dem kantigen Gesicht, seinen kurzen, schwarzen Haaren und dem charmanten Lächeln war er genau mein Typ. Außerdem war er offensichtlich kein Dummkopf; da hatte Steffen schon recht. Das Gespräch mit ihm war anregend, er wusste sich auszudrücken, war mir zugewandt und brachte mich immer wieder zum Lachen. Dass er mit seinen 42 Jahren elf Jahre älter war als ich, störte mich keineswegs. Steffen hat ihn gut für dich ausgesucht, flüsterte die Erotikfee in mir. Ich konnte ihr nicht widersprechen.


Außerdem hatte Maik schöne Hände, wie mir mehrfach auffiel – vor allem, wenn er mit einer eleganten Bewegung zu seinem Weinglas griff. Als er mir während des Trinkens über den Rand des Glases in die Augen sah, fragte ich mich, wie sich seine Hände wohl auf meiner Haut anfühlen würden. Seine Blicke jedenfalls fühlten sich schon mal gut an. Vor meinem geistigen Auge sah ich ihn und mich plötzlich nackt in leidenschaftlicher Umarmung, während seine Hände meine Pobacken massierten. Und im nächsten Augenblick ertappte ich mich dabei, wie ich meine Beine ganz undamenhaft ein klein wenig öffnete und zugleich meine Sitzhaltung so veränderte, dass mein Rock noch etwas höher rutschte. Jetzt sieht er deinen Slip, raunzte die Mahnerin in mir. Ja, ganz genau, bestätigte auch meine Erotikfee. Er sieht deinen Slip. Und wenn du ihn weggelassen hättest, würde er noch mehr sehen. Der Gedanke gefiel mir, ich lächelte Maik an, griff zu meinem Glas und registrierte zufrieden seine aufmerksamen Blicke. In diesem Augenblick war ich mir sicher, dass in seinem Kopfkino ein ganz ähnliches Programm lief wie in meinem.


Als wir uns verabschiedeten, nahm er mich wieder in den Arm. Nur dauerte diese Umarmung deutlich länger als jene zur Begrüßung. Ich ließ es nicht nur geschehen, sondern schmiegte mich eng an ihn. Wie sich das wohl anfühlen würde, wenn wir beide nackt wären, schoss es mir erneut durch den Kopf. Ich lächelte ihn an, gab ihm einen flüchtigen Kuss auf die Wange und war mir sicher, dass ich es herausfinden würde.




Kopfkino und kalter Kaffee: Das Frühstück davor


Im Grunde war es gar keine Frage, ob wir uns wiedersehen würden. Als Steffen und ich am nächsten Morgen in der Sonne vor dem großen Wohnzimmerfenster beim Frühstück saßen, kam Maiks SMS:


Guten Morgen ihr zwei, ich hoffe ihr habt gut geschlafen und habt einen schönen Tag vor euch. Mir hat unser kleines Date gestern sehr gefallen. Und wenn ihr Lust habt, würde ich mich über eine Einladung in eure Ferienwohnung freuen. Grüße an euch, Umarmung für Kirsten, Maik


Ein Lächeln huschte über mein Gesicht, als Steffen mir die SMS zeigte.


„Und?“, fragte mein Liebster. „Haben wir Lust?“


„Das weißt du ganz genau“, entgegnete ich versonnen. „Natürlich haben wir.“


„Auf was genau?“, setzte er nach.


Ich wusste, dass nun Steffens Kopfkino anlief, und auch ich hatte große Lust auf ein kleines Phantasiespiel. Dass wir beide in diesem Moment nur Slip und T-Shirt trugen, verstärkte die aufkommende erotische Spannung zwischen uns. So ließ ich meinen Gedanken freien Lauf.


„Lust auf einen sportlichen, männlichen Körper.“


„Auf einen?“


„Es dürfen auch zwei sein. Und vier Hände, die über meine Haut wandern.“


„Was tun denn diese Hände?“


„Sie streicheln mich.“


„Wo?“


„Überall. Am Hals, im Nacken, an den Armen, an den Brüsten, den Beinen.“


„Auch zwischen den Beinen?“


„Da ganz besonders.“


„Genau da?“, fragte Steffen zurück, während er eine Hand auf meinen nackten Oberschenkel legte und zu meiner Muschi gleiten ließ.


„Ja“, sagte ich leise und schloss die Augen. „Genau da.“


Er kniete sich vor meinen Stuhl, der glücklicherweise so bequem war, dass ich mich darin etwas zurücklehnen konnte. Mein Liebster zog mir den Slip aus, und ich öffnete ihm bereitwillig die Beine. Sehr bereitwillig! Als er mich zu lecken begann, stellte ich mir vor, dass es Maiks Zunge wäre, die mich da zwischen meinen Schamlippen liebkoste.


„Würdest du jetzt lieber Maiks Zunge spüren?“, fragte Steffen – gerade so, als könne er meine Gedanken lesen. Aber das brauchte er gar nicht. Er kannte mich einfach gut.


„Ich würde am liebsten euch beide spüren“, entgegnete ich leise. Und das entsprach absolut der Wahrheit.


„Damit kann ich nicht dienen. Noch nicht.“


Aber bald, dachte ich und genoss es, dass Steffen mich weiter liebkoste und kurz darauf in mich eindrang. Er nahm mich in derselben Stellung, in der er mich geleckt hatte. Ich blieb einfach sitzen und genoss seine Stöße in mir. Sein Schwanz war hart, und nichts deutete darauf hin, dass es gerade mal eine Stunde her war, seit wir im Bett miteinander geschlafen hatten. Wenn Steffen erregt genug war, dann brauchte er keine langen Pausen. Mein Mann war ein wunderbarer Liebhaber. Nur, dass er jetzt in mich hineinspritzte bevor es mir gekommen war, fand ich schade. Aber wie fast immer in solchen Situationen, sorgte er danach auch noch für mich und brachte mich mit seiner Zunge und seinen Fingern ebenfalls zum Höhepunkt.


„Das ging aber schnell“, konnte ich mir nicht verkneifen zu sagen, als sich Steffen kurz darauf wieder in seinen Stuhl setzte.


„Viel länger hätte ich das auch nicht ausgehalten“, entgegnete er mit einem leicht schiefen Grinsen und rieb sich die Knie. Erst jetzt fiel mir auf, wie unbequem das für ihn auf dem harten Steinfußboden gewesen sein musste. Ich gab ihm einen langen und zärtlichen Kuss und machte mich dann wieder über meinen Milchkaffee her, der allerdings nicht mehr sonderlich heiß war.




Kuchen, Sekt und Sex: Zwei Männer für mich


Als Maik am Montag zu uns in die Ferienwohnung kam, war es erst Nachmittag. Eigentlich eine recht ungewöhnliche Zeit für ein erotisches Date, dachte ich, während wir uns zur Begrüßung umarmten. Normalerweise trafen wir uns mit anderen Paaren eher am Abend – zumindest dann, wenn die Möglichkeit im Raum stand, dass es nicht nur ein Kennenlern-Treffen werden sollte. Aber Maik hatte darum gebeten, sich zu dieser Uhrzeit zu treffen. Das war wohl ein Zugeständnis an seine besondere Situation, in der er ein solch heimliches Treffen irgendwie in seinen Tagesablauf einbauen musste.


Wir setzten uns an den kleinen, runden Tisch vor dem Wohnzimmerfenster, tranken Kaffee und aßen den Kuchen, den er mitgebracht hatte. Es dauerte nicht lange, und Steffen stellte auch eine Sektflasche sowie drei Gläser dazu. Wir wurden sehr schnell wieder warm miteinander, was keineswegs allein am Alkohol lag. Wie bei unserem Date zwei Tage zuvor registrierte ich Maiks begehrliche Blicke. Ich hatte diesmal nicht Rock und Bluse angezogen, sondern ein kurzes, leichtes Strandkleid. Darunter trug ich nichts. Dass da kein BH unter dem ausgeschnittenen Kleid war, konnte man nicht übersehen. Aber würde Maik auch bemerken, dass ich heute keinen Slip trug?


Ich beschloss, mit der Situation zu spielen, legte das rechte über das linke Bein und dann wieder das linke über das rechte. Bei diesem mehrfachen Wechsel achtete ich darauf, dass Maik einen Blick erhaschen konnte, wenn er denn wollte. Natürlich wollte er. Und ich war mir nach einer Weile sicher, dass er (wenn vielleicht auch immer nur ganz kurz) meine Muschi gesehen haben musste, die ich am Morgen unter der Dusche frisch rasiert hatte.
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